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In lan d. 


Berlin den 14. April. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben geſtern dem zum Kduiglich Spaniſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter bei Allerhochſtihrem Hoflager ernannten 
Gutierrez de los Rios die Antritts⸗Au⸗ 
dienz zu ertheiten und das Beglaubigungs⸗ Schrei- 
ben deſſelben entgegen zu nehmen geruhk. en 

An demſelben Tage haben Se. Königlihe Maje⸗ 
ſtät dem bisher bei Allerhöchſtihrem Hoflager akkre⸗ 
ditirt geweſenen Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und devollmaͤchtigten Miniſter von 
Steuder die Abſchieds⸗ Audienz, fo wie auch dem 
in detſelden Eigenſchaft zu deſſen Nachfolger ers 
ernannten Wilkens von Hohen au die Antritts⸗ 
Audienz zu ertheilen und aus deren Händen die 
reſp. Abberufungs⸗ und Beglaubigungs⸗ Schreiben 
zu empfangen geruht. 

Des Königs Majeltät haben den Regierungs⸗Rath 
Wehrmann, von der Regierung zu Magdeburg, 
zum Geheimen Ober- Rechnungs Rath bei der 
Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu ernennen und das 
— für denſelben Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. Br 

Des Kbnigs Majeſtät haben dem bei dem Hiefi- 
gen Polizei: Präfivium angeſtellten Rendanten der 
a olizei⸗Haupt⸗Kaſſe, Kolhenborg, den Charak⸗ 

er als Hofrath Allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht. 
Dienten cle der Kaiſerlich Ruſſiſche Generals 
982 Ger 725 ee * 8 
hier angekommen. 8 2 5 ie 


— nn 


den 


Deutfhland, 

Frankfurt am Main den 8. April. Ges 
ſtern wurden fünf der hier bei dem traurigen 
Vorfall am 3. d. gefallenen Soldaten mit allen mi⸗ 
litairiſchen Ehren, und heute der bei Erbrechung 
der Gefängniffe inhaftirt geweſene und dabei vers 
wundete Henkelmann unter Zuſtrömung vieler Mens 
ſchen zur Erde beſtattet. 6 

Das hieſige Journal äußert: „Der eben fo 
abenteuerliche als gewaltſame Angriff auf die bei⸗ 
den Wachen am 3. April hat hier Jedermann we⸗ 
niger erſchreckt als überraſcht. Da einige Anzeigen 
von dieſem heilloſen Verbrechen ſich am Tage der 
That ſelbſt ergeben hatten, ſo wurden die in ſolchen 
Fallen üblichen Borſichts⸗ Maßregeln bereits ergräfs 
fen, und der ausgeführte Handſtreich konnte dadurch 
nicht die mindeſten Folgen haben. Ohnehin konnte 
nur knabenhafte Einbildungskraft ſich ſchmeicheln, 
die achtbare Buͤrgerſchaft, die ſehr wohl weiß, was 
fie zu verlieren hat, und nicht in dem Wahne ſteht, 
Freiheit mittelſt des Terrorismus einzuimpfen, werde 
an einer gedoppelt ruchlofen That Theil nehmen, 
und ſich gegen das Deutſche Vaterland und ihre Va⸗ 
terſtadt dadurch vergehen. Der Haudſtreich würde 
daher ſchon aus dieſem Grunde alles Erfolgs er⸗ 
mangelt haben. Dies mußten die Unternehmer 
ſelbſt, während der Aus fuͤhrung, erfahren und ge 
fühle, ja fie ſollen es während derſelben laut geäus 
Bert haben. Deshalb zerftiebten fie deim Anrücken 
des Linien⸗Militairs nach allen Winden. Das Vers 
brechen hat nur Muth, wenn es durch Liſt oder 
Ueberrumpelung den Widerſtand beſeitigt, vor der 
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gewappneten Gerechtigkeit fchlägt es die Augen nies 


der und flieht, — Seit vergangenem Sonnabend 


ſind keine neue Verhaftete hier eingebracht worden; 
unter den Inhaftirten befinden ſich aber Soͤhne der 
edelſten Deutſchen Familien. Die Unterſuchungen 
werden mit großer Thaͤtigkeit von unſeren betrefs 
fenden Behörden fortgeſetzt; über den eigentlichen 
Zweck der beklagenswerthen Vorfälle, welcher das 
allgemeine Geſpraͤch der Stadt iſt, und über wel- 
chen Gerüchte in hundertfacher Art cirkuliren, iſt 
noch nichts Offizielles bekannt, und die verbreite— 
ten Sagen find größtentheild eben fo unverbürgt, 
wie jene, welche auswärtige Blätter zum Theil 
bereits anfangen, darüber zu verbreiten.“ 
Darmſtadt den 7. April. (Ober-Poſt-Amts⸗ 
Zeitung.) Drei der hier verhafteten Studenten 
— der vierte liegt an ſeinen Wunden noch krank im 
biefigen Hospitale — find geſtern, jeder in einem 
beſondern Wagen und von mehreren Gendarmen 
eskortirt, immer einer eine halbe Stunde nach dem 
andern, nach Frankfurt abgeführt und fo ohne 
Zweifel beſſer der dortigen Behörde überliefert wor⸗ 
den, als Dr. Neuhof. — Die 4 Studenten kamen 
am 4. d. Abends ſpät in einem Wagen von der 
Seite von Aſchaffenburg her und wollten am Jaͤger⸗ 
Thore um die Stadt herum fahren nach der Berg⸗ 
Straße hin. Die aufmerkſame Wache hielt aber 
den Wagen an und ſie wurden alsbald verhaftet. 
Der Selbſtmord⸗Verſuch des Einen ſpricht wohl, 
wie die Flucht des Dr. Neuhof, ſehr für Mit ſchuld 
an dem graͤßlichen Verbrechen. Die Studenten 
ſollen zum Theil aus ſehr angeſehenen Familien, 
namentlich der eine der Sohn eines hohen Staats- 
Beamten in dem Badiſchen ſeyu; auch waren fie 
ſehr reichlich mit Geld verſehen. Wie ſehr Recht 
hat das Journal de Francfort in den Betrachtun— 


gen, die es bei dieſer Gelegenheit anſtellt! Wie be- 


lagenswerth ſind die unglücklichen Eltern ſolcher 
irregeleiteten, verblendeten Jünglinge! Das ſind die 
olgen der politischen Schwaͤrmereien, des Wahns der 
Jai, und wehe denen, welche die Saat zu dieſem Fa⸗ 
atismus ſo reichlich ſtreuten und ſo emſig pflegten. 
leber ſie komme das Blut der Ermordeten, der 
Jammer der beklagenswerthen Angehörigen dieſer 
jungen Verbrecher, die nun bald büßen werden für 
ihre Frevelthat, Dean fo ſehr man auch die uns 
gluͤcklichen Freiheitsſchwarmer beklagen mag, dieſe 
pfer der Irrlehren gefeierter Liberalen, jo fordert 
doch die Gerechtigkeit, die Ruhe der Staaten, die 
Sicherbeit des friedlichen Bürgers, daß ein Bei⸗ 
ſpiel ſtatuirt und ſolchem graßlichen Unfuge für die 
Folge ernſtlich geſteuert werde. Offenbar war bier, 
wenn man alle Umflände bedenkt, eine große Vers 
ſchwdrung im Werke, und die Anſicht, daß die blu⸗ 
ige Revolution von Frankfurt aus raſch weiter 
ber ganz Deutſchland 17 70 verbreitet werden, daß 
mit Oſtern eine große politiſche „Auferſtehung“ im 
Oeiſte der Hambacher Pläne habe beginnen ſollen, 


und noch find, ſoll uicht unendlicher J 
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iſt nicht unwahrſcheinlich. Man betrog ſich aber 
bei der Rechnung in dem Haupt ⸗Fozit, der Theil⸗ 
nahme des Volks, und dies iſt das Erfteulichſſe bei 
der Sache. Die jungen Demagogen haben aber 
nun ſelbſt den blutigen Beweis gefähtr, wie noth⸗ 
wendig kraftige Maßregeln der Regierungen waren 

N ammer und 
Unglück über unſer Vaterland kommen. Möchte 
man dies doch nun endlich allgemein einſehen, und 
überall auf dem Wege det Klugheit, Mäßigung 
und Beſonnenheit einlenken. Uns ſcheint es die 
hoͤchſte Zeit hierzu. 

München den 7. April. Ein Münchener giebt 
folgende Schilderung von Napoli di Romania und 
deſſen Umgebung: „Wir fanden viele neue Häufer 
(gegen 500), die, wie man ſagt, erſt vor drei 
Jahren gebaut wurden; vor diefer Zeit müͤſſen gar 
keine da geweſen ſeyn. Die wenigen alten ſehen gar 
erbaͤrmlich aus, ohne Fenſterſtoͤcke, oder mit Fen⸗ 
ſtern halb durch Papier erſetzt, und meiſt durch 
Balken gegen Einſturz geſichert. Da fruͤher ein 
Grieche mir geſagt, Napoli di Romania habe 
30,000 Einwohner, ſo fragte ich, und erfuhr, daß 
34,000 davon begraben worden wären. Ueberall 
um die Stadt herum kahle Felſenmaſſen, keine Oli⸗ 
ven oder Eypreſſen, hoͤchſtens etwas gruͤnendes 
Moos, und Beweiſe des Elendes dieſes ungluͤckli⸗ 
chen Volkes in Menge. In kleinen ſtrohbedeckten 
Fa ee Scingen hier die Menſchen die Tage 
ihres ebens hin. ie Kleider auf ihrem Koͤrper 
ſcheinen ihre ganze Habe zu ſeyn; ſie bedecken bloß 
die nothwendigſten Theile. In unbezwingbarer 
Traͤgheit ſieht man ſie wie wahre Lazarus⸗Geſtal⸗ 
ten auf die feuchte Erde hingeſtreckt, Taback rau⸗ 
chend oder Oliven kauend. — Ja, die Bayern 
fühlten, daß Bayern ein Himmelreich iſt.“ 

rankrei ch. 

Paris den 4. April. Die Quotidienne will wiſ⸗ 
ſen, daß der Marſchall Soult ſich gleich nach dem 
Schloſſe der Seſſion von den Geſchöͤften zurückzie⸗ 
hen werde. 8 { 

Der General Guilleminot iſt, wie es heißt, zum 
Gouverneur von Algier ernannt worden. 

Der Admiral Ducreſt de Villeneuve hat den Bes 
5 erhalten, ſich unperzuͤglich nach Toulon zu be⸗ 
geben. 5 f 1 

Der Tribune zufolge, bezeichnet man den Mars 
ſchall Maiſon als Nachfolger des Marſchalls Soult 
im Kriegs Minifterium, Der ehemalige Botſchafter 
würde dann ganz in die Anſichten des doktrinairen 
Miniſterjums eingehen und die Aus gohmemaßregeln 
gutheißen, die daſſelbe den Kammern vorzulegen 
beabſichtige. 9 8 f 

Am 80. v. Mts, Abends und die darauf folgende 
Nacht ſtreiften zahlreiche Patrouillen in der Haupts 
ſtadt; bis jetzt rechtfertigte glüͤcklicherwelſe nichts die 
Vorſichtsmaßregeln der Polizei. 

Die Tribune hebt den von Hrn. Viennet ihr zu⸗ 


geworfenen Fede⸗Handſchuh in folgender Weiſe auf: 
Die Kammer bat vorgeſtern die wahren Worte ge⸗ 
hört, die wir über fie ausgeſprochen haben, und Hr. 
Wieunet hat auf die Vorladung unſers Geſchafts⸗ 
führers angetragen. Der Laͤrm, deu unſere beiden 
verſtümmelten Artikel in einer von ihrer Jungfraͤu⸗ 
lichkeit ſo eingenommenen Kammer verurſacht ha⸗ 
ben, macht wenig Eindruck auf uns. Seit drei 
Jahren gendthigt, mit untergeordneten Agenten einer 
derhaßten Regierung zu kaͤmpfen, machte uns die 
Hoffaung Freude, endlich ein Mal der erſten Schb⸗ 
pfung des ſchändlichen, auf Frankreich laſtenden 
Syſtems gegenüber zu ſtehen. Wenn die Kammer 
wiſſen will, was wir von ihr denken, jo lade ſie uns 
nur vor, wir werden es ihr ſchon ſagen, die Repu⸗ 
blikaner haben ſich nie, weder vor ihren Freunden, 
noch vor ihren Feinden geſcheut. Die Kammer wird 
es aber nicht wogen, uns vorzuladen; denn ſie ver⸗ 
mag nicht, ein freies, ſtolzes, unabhängiges Wort 
zu hoͤren.“ 1 
Die Akademie der Wiſſenſchaften ernannte in ib⸗ 
rer 1 am 1. d., ſtott des verſtorbenen Pro⸗ 
feſſor eebeck in Berlin, den Phyſiker Nobili in Flo⸗ 
renz zu ihrem korreſpondirenden Mitgliede. 

Der Marſchall Soult hat vor Kurzem Befehl er⸗ 
theilt, die von ihm ich ſeinem Hotel angeordneten 
Reparaturen zu beſchleunigen. Dieſes Hotel, wel⸗ 
ches der Marſchall ſeit ſeiner Ernennung zum Mi⸗ 
niſter nicht mehr bewohnt, iſt bis auf das untere 
Stockwerk, wo feine ſchoͤne Gallerie Spaniſcher Ge⸗ 
mälde aufgeftellt iſt, vermiethet und war eine Zeit 
lang von dem verſtorbenen Neapolitaniſchen Bo 
ſchafter, Fürſten Caflelcicala, bewohnt. 

Die Gatette de France fordert den General La⸗ 
fayette dringend auf, Schritte für die Freilaſſung 
der Herzogin von Berry in der Kammer zu thun, 
indem ſie ihm vorſtellt, daß auch er, gleich der Prin⸗ 
zeſſin, in ein Staafd» Gefängniß gebracht werden 
konne; ſchon verbreite man verdächtige Gerüchte uber 
ihn, unter anderm, daß er mit Herrn Carrel und 
einem der Brüder Napoleons, den man in den Stra— 
ßen von Paris gefeben haben wolle, Konſul der 
künftigen Republik ſeyn folle. Uebrigens verſpricht 
die Cazette dem General den Beiſtand des Herrn 
Bertyer und des Marquis von Dreux-⸗Brezé. 

Das Linienschiff „Marengo“ iſt am 28. v. Mes. 
mit Truppen und Koloniſten von Toulon nach Al⸗ 
gier abgegangen. l k 
Paris den 6. April. Die Deputirten: Kammer 
bat geftern die Kommiſſion zur Prüfung des Geſetz⸗ 
Entwurfes wegen der Befeſtigung der Hauptſtadt 
in folgender Weiſe zuſammengeſtellt: Vicomte Ti⸗ 
burtius Sehaftiani, Dupin der Aeltere, B. Deleſ⸗ 
fert, Riollay, General Delort, Viennet, Garraube, 
Lamy und General Stroltz. ; 

In den Zuilerieen werden ſchon jetzt Voranſtal⸗ 
ten zu der Reiſe des Königs getroffen. 
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Der Deputitte, Herr Laurence, hat ſich, ſagt 
man, dem Herausgeber der Tribune, Herrn Lionne, 
als Anwalt angetragen. a 

Man ſpricht von der nahe bevorſtehenden Abreiſe 
des Grafen von Sainte-Aulaire auf feinen Bots 
ſchafter-Poſten nach Wien. l 

Der General Guilleminot iſt am 31. v. M. in 
Straßburg angekommen. Be 

Der General= Lieutenant Baron Fririon, Komes 
mandant des Javalidenhauſes, wurde geſtern Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr in der Rue Bourgogne unweit 
der Deputirten-Kammer von einem Invaliden 
meuchelmörderiſch angefallen, der ihm einen tiefen 
Meſſerſtich in den Rücken nahe an der rechten Schul⸗ 
ter verſetzte. Der Mörder iſt verbaftet worden. 
Man hofft, daß der Verwundete mit dem Leben das 
von kommen werde. x 

Folgendes ift der Bericht des Moniteur über den 
mißglückten Angriff einiger Beduinen⸗Staͤmme auf 
Bona: „In den erſten Tagen des Maͤrz warfen 
ſich die von dem Bey von Konſtantine n 
Staͤmme Beniacub und Charfa auf den Stamm 
Beniurgine, der bisher den Franzoſen ſtandhaft er- 
geben geweſen war, und nahmen demſelben eine 

enge Vieh weg. Der fünf Stunden von Bona 
entfernte Wohnſitz der Beniurgine auf dem rechten 
Ufer der Seybuſe, eines Fluſſes, deſſen Uebergang 
große Schwierigkeiten darbietet, erlaubte nicht, jez. 
nen zu rechter Zeit zu Huͤlfe zu kommen. Durch 
dieſen Erfolg ermuthigt und von dem Bey von Kon⸗ 
ſtantine aufgereizt, kehrten die Stämme Beniacub 
und Charfa aus der Umgegend von Konſtantine 
am 13. Maͤrz mit dem Scheikb der Zerdeſas, Belle— 
Kahal, und mehreren andern Stämmen, etwa 1200 
Pferde ſtark, zuruck. Anfangs erſchienen 200 
Araber in der Ebene, um die Heerden der Garni⸗ 
ſon und der Beſatzung von Bona wegzufuͤhren. Der 
Kapitain Juſſuf warf ſich ſofort auf ſie und ihm 
folgte zum Glück bald das dritte Regiment der 
Afrikaniſchen Jager und eine Infanterie Kolonne. 
Die in die Ebene vorgedrungenen 200 Araber zo⸗ 
gen ſich beim Herannahen des Kapitain Juſſuf zu⸗ 
rück, um ihn in einen Hinterhalt zu locken. Diefer, 
die Abſicht ahnend, bildete ſeine Kolonnen jenſeits 
des Defilés', in welches fie gerathen waren, ſogleich 
wieder und griff den Feind aufs Neue in dem Thale 
an, in welchem derſelbe ſich durch 200 Pferde ver⸗ 
ſtaͤrkt hatte. Auch auf dieſem Punkte geworfen, 
zogen die Araber ſich hinter die Berge von Hypone 
zurück, wo fie 500 andere Pferde zuruͤckgelaſſen hats 
ten, welche aus einer Bergſchlucht hervordrangen 
und ein Gewehrfeuer begannen. Da der Oberſt 
Perregaux in dieſem Augenblicke mit dem dritten 
Jaͤger⸗Regiment anlangte, fo ſtuͤrzte ſich der Ka⸗ 
pitain Juſſuf unverweilt auf den Feind, den er au⸗ 


genblicklich in die Flucht warf und drei Stunden 


weit verfolgte. Die Araber erlitten eine vollſtaͤn⸗ 


— 


ſchwader zuſammenzuziehen. 
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dige Niederlage und zogen ſich in der groͤßten Un⸗ 
ordnung zuruck, mehrere Todte zurücklaſſend und 
eine große Anzahl von Verwundeten mit ſich forts 
fuͤhrend. Die Uled⸗Atil, die fruher von den Beniacub 
geplündert worden, ſchloſſen ſich unſern Truppen 
an und trugen zum Siege bei; ſie nahmen dem 
Feinde 12 Pferde ab. Die Truppen und Offiziere 
haben ſich ausgezeichnet, der Kapitain Juſſuf hat 
ſich großer Gefahr ausgeſetzt. Bereits haben ſich 
mehrere Stämme unterworfen, ſei es nun in Folge 
dieſes Gefechts oder des Vertrauens, welches der 
General von Uzer ihnen einfloͤßt. Die Araber bit⸗ 
ten um Frieden und erklaren, daß fie von dem Bey 
von Konſtantine verleitet worden ſeien. Der Gene— 
ral von Uzer bewilligt den Stämmen, die ſich un⸗ 
terwerfen, denſelben Schutz, wie denen, die ſich 
uns angeſchloſſen haben, und ſo pflanzt das Ver— 
trauen ſich von dem einen auf den anderen fort, 
während der Bey von Konſtantine ſich die benach⸗ 
barten Staͤmme immer mehr entfremdet.“ 

In Kurzem werden ſechs Linienſchiffe in ſegelfer— 
tigem Zuſtande im Touloner Hafen beiſammen ſeyn, 
naͤmlich der „Neſtor“ und die Stadt „Marſeille“, 
welche ausgeruͤſtet werden, der „Superbe“ und 
der „Marengo“, die gegenwaͤrtig Truppen nach 
Algier bringen, und der „Suffren“ und „Du⸗ 
quesne“, welche von Breſt abgeſegelt ſind und in 
Toulou erwartet werden. x a 
Hieſtge Blätter nennen Gen. Sebaſtiani ei- 
nen Miniſter in partibus. * Fe 

Der National iſt über den neuen Miniſterwechſel 
in Madrid ſehr aufgebracht und verſichert, daß hier— 
durch die apoſtliſche Reaktion vollendet ſtehe. ö 

Zu Rouen haben am 30. v. M. Studenten der 
Medizin die Republik hoch leben laſſen und dabei 2 
fremde Kaufleute, die ihnen in die Hände fielen, ge— 
mißhandelt. Die herbeieilende Nationalgarde zer— 
ſtreute nach einigem Widerſtande die Ruheſtorer und 
nahm 3 derſelben gefangen. 

Seit geſtern hat ſich hier das Gerücht verbreitet, 
daß der Vice-König von Aegypten alle ibm gemach⸗ 
ten Anerbietungen zur Schlichtung feiner. Streitig— 
keiten mit der Pforte von der Hand gewieſen habe. 
Der heutige Moniteur enthält indeſſen noch nichts 


über dieſen Gegenſtand; doch erwartet man mor⸗ 


gen ‚nähere Aufklärung. Daß die Regierung die 
Möglichkeit einer ſolchen Weigerung voraus geſehen 
hat, beweiſt der Umſtand daß ſchon ſeit langer als 
acht Tagen nach Toulon der Befehl ergangen iſt, 
dort eilig ein nach dem Bosporus beſtimmtes Ges 
} Als Ober⸗Befehls⸗ 
haber deſſelben bezeichnet man den Vice-Admiral 
von Villeneuve. 

Straßburg den 2. April. Die unter dem 
Krieg⸗Commando des Marſchalls Soult ſtehenden 
Polen werden, einem höheren Befehle zufolge, die 
Graͤnz⸗Departements des Elſaſſes verlaſſen, und 


ſich in die angewieſenen Depots im Innern Frank⸗ 
reichs begeben. Ein Theil ie wird wu 
diefe Reiſe antreten, und die ubrigen werden, wie 
es heißt, noch acht Tage in unſrer Mitte zubringen. 
— Zwei angehende Aerzte, die ius Album der hie⸗ 
figen mediciuiſchen Facultaͤt eingetragen find, wünfche 
ten ihre in Warſchau begonnenen und durch die Re⸗ 
volution unterbrochenen mediciniſchen Studien an 
der hieſigen Uaiverfirät zu vollenden, und ſind des⸗ 
bolb bei der niederrheiniſchen Praͤfektur mit einer 
Bittſchrift eingekommen, worauf denn auch billige 
Ruͤckſicht genommen wurde. 

General Dembinski hat uns vor einiger Zeit 
verlaſſen. Er wurde ſchleunigſt nach Paris bes 
rufen und ſoll den Antrag erhalten haben, ei⸗ 
nen Oberbefehl in der Armee des Dom Pedro zu 
übernehmen, Es hat jedoch den Antrag nicht anz 
genommen; er privatifirt nun in Paris. 

Niederlande. ö 

Aus dem Haag den 5. April. Eine neue in 
Utrecht errichtete Ulauen-Eskadron iſt zur Verſtaͤr⸗ 
kung des Heeres nach der Öränze abgegangen, wos 
bin überhaupt von allen Waffengattungen faft taͤg⸗ 
lich neue Erſatz⸗-Mannſchaften ſich begeben. 

Amſterdamer Blätter enthalten folgende Nachrich⸗ 
fen aus Lillo vom 3. April: „Am 31. v. M. iſt hier 
mit den auf einigen Ruder⸗Böten placirten Kano⸗ 
nen ein Verſuch gemacht worden, der vollkommen 
nach Wunſch ausgefallen ift. Einzelne Belgier was 
gen ſich fortwährend an die unſeren Forts nahe ge⸗ 
legenen Ufer, werden jedoch immer durch wenige 
Schuͤſſe raſch in die Flucht getrieben. Kauffahrtei⸗ 
Schiffe fahren zwar die Schelde hinauf und herun⸗ 
ter, doch nur in geringer Anzahl; fie werden nach, 
wie vor, zwiſchen hier und Vlieſſingen durch Hol⸗ 
laͤndiſche und zwiſchen hier und Antwerpen durch 
Belgiſche Lootſen konvoyirt. Unſere Truppen, fo 
wie die ausgeſchifften Seeleute, befinden ſich ſaͤmmt⸗ 
lich wohl; obgleich ihr Dienſt nicht der gemaͤchlich⸗ 
ſte iſt, kommen doch nur hin und wieder Kranke 
vor.“ ’ 

9 


2 

Bruͤſſel den 5. April, Der Schluß der vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung der Repräſentantenkammer war uns 
gemein ſtürmiſch und endigte mit einer Niederlage 
der Miniſter. 0 

Man bemerkte, daß geſtern in der Repräſentan⸗ 
ten⸗Kammer, mit Ausnahme des Generals Evain, 
kein einziger Miniſter auweſend war. Es wird heute 
viel von der Aufldjung des Miniſteriums geſprochen. 

Die miniſteriellen Blätter äußern ſich über die 
Vorfaͤlle in der Repraͤſentantenkammer folgender 
maßen: „Die Kammer hat vorgeſtern die letzten 
Kapitel des Kriegs-Budgels votirt, und darauf die 
in der allgemeinen Diskuſſion in Antrag gebrachte 
Frage erörtert, ob das Budget auf ein Jahr oder 
nur auf ſechs Monate bewilligt werden ſolle. Trotz 


der Unflrengumgen der Miniſter, um die Annahme 
der letzteren Beſtimmung zu verhindern, hat ſich 
doch die Kammer mit großer Mehrheit zu Gunſten 
derſelben ausgeſprochen, und ein Gegen⸗Amende⸗ 


ment der Minifter wurde mit 45 Stimmen gegen 88 


28 durch die vorläufige Frage deſeiligt.“ 

rü ſel den 7 a Der Kriegs⸗Miniſter 
hat ein Eirkulair an alle Corps⸗Chefs erlaſſen, wos 
rin angeordnet wird, daß für die in Städten in 
Garniſon liegende Kavallerie die Rationen fortan 
nur auf dem Friedensfuße verabfolgt werden ſollen. 

Der General van Halen befindet ſich ſeit vorge⸗ 
ſtern wieder in Bruüſſel. 

Die erwartete Miniſterial⸗Veraͤnderung iſt bis 
jetzt nicht eingetreten. 8 

Großbritannien. 

London den 5. April. Se. Majeſtäͤt kamen am 
2. d. M. zur Stadt und hielten ein Lever, bei wel⸗ 
chem die neu ernannten Miniſter mit ihren Amts⸗ 
ſiegeln verſehen wurden, und den Handkuß verrich⸗ 
teten. Zuerſt wurde der neue Staats⸗Sekretair fuͤr 
das Kriegs⸗ Departement und die Kolonieen, Herr 
Stayley, dann der neue Staats-Sekretair für Ir⸗ 
land, Sir J. Hobhouſe, bierauf der neue Kriegs⸗ 
Sekretair, Herr Ellice, und endlich der neue Groß⸗ 
ſiegelbewahrer, Viscount Godecich, dem Könige 
vorgeſtellt. Se. Majeftät hielten ſodann eine Ge: 
heimeraths⸗Verſammlung, in welcher Herr Ellice, 
Lord Stuart de Rothſay und Sir C. Bagot als Ge⸗ 
heime⸗Räthe vereidigt wurden. 

In Bezug auf die Holländiſch⸗Belgiſchen Ange⸗ 
legenheiten heißt es im Albion: „Unſere und die 
Franzöſiſche Regierung ſcheinen wirklich nun eine Er⸗ 
ledigung dieſer Sache ernſtlich zu wuͤnſchen. Ge⸗ 
ſtern Abend wurde ein Vorſchlag an den König der 
Niederlande abgefertigt, zwar nicht zu einer „ſchließ⸗ 
lichen Ausgleichung der Hollandiſchen Frage“, wie 
einige Zeitungen wiſſen wollten, ſondern daß Herr 
Dedel mit hinreichenden Vollmachten verſehen wer— 
den möchte, um die Sache zum Schluß zu bringen, 
weil er eine ſolche Befugniß bis jetzt noch nicht bes 
fit. Dieſer Vorſchlag iſt in bei weitem verſhuli⸗ 
cheren Ausdrucken abgefaßt, als die bisherigen Mit⸗ 
theilungen aus Lord Palmerſtons Miaiſterium an 
das Haager Kabinet. a 

Im Boͤrſen⸗Berichte der heutigen Zeitungen wird 
der Nachricht von der Abſendung einer Proteſtation 
an den Kdaig der Niederlande noch Folgendes hin⸗ 
zugefügt: „Dieſer Plan iſt, wie wir hdren, von den 
anderen hier befindlichen fremden Geſandten geneh⸗ 
migt worden; es konnte daher wohl ſeyn, daß ge: 
gen Ende der naͤchſten Woche das Embargo auf die 
in unſeren Häfen feſtgehaltenen Holländiſchen Schiffe 
aufgehoben würde. Dieſe Nachricht iſt der Grund 
zu einer eingetretenen Beſſerung in den Fonds.“ 

Der Albion jagt: „Die junge Königin Donna 
Maria wird am 19. d. Mis. majorenn; fie erreicht 
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nämlich an dieſem Tage ihr vierzehntes Jahr, wel⸗ 


ches der Zeitpunkt iſt, wo ſie, den Portugieſiſchen 
Geſetzen zufolge, die Zügel der Regierung übernehs 
men kann.“ 
Der Dreimaſter „Eduard“ mit 200 Matroſen, 
Kanonen, Schiffs-Munition aller Art und einer 
beträchtlichen Summe an baarem Gelde, welches 
Alles für das Geſchwader Dom Pedro's beſtimmt 
iſt, iſt aus den Dünen nach der Bucht yon Vigo 
unter Segel gegangen. Der Zweck der Portugle⸗ 
ſiſchen Agenten bei der Ueberſendung dieſer Sees 
leute beſteht darin, die Mannſchaft zu erſetzen, die 
wahrſcheinlich die Flotte des Admirals Sartorius 
verlaſſen werden. Das Schiff „Merkur“ wird 
ebenfalls aus den Duͤnen mit 300 bewaffneten und 
equipirten Franzoͤſiſchen Soldaten nach Porto ab⸗ 
gehen. Ein Brief von dem Kapitain des „London 
Merchant“ meldet, daß das Schiff „Dove“ ſeine 
Ladung Pulver eingenommen hatte, welches der 
einzige Artikel ſeyn ſoll, deſſen Mangel den Mar⸗ 
ſchall hindert, die Offenſive zu ergreifen. (?) 

Mit Hinſicht auf die Angelegenheiten des Orients 


lieſt man im Albion: „Wir vernehmen, daß Befehle 


ertheilt worden ſind, in der groͤßten Eile eine Flotte 
nach dem Mittellaͤndiſchen Meere aus zuröſten. Dar: 
auf haben wir nun ſchon ſeit zwei Monaten beſtan⸗ 
dig gedrungen, und hoffentlich wird es jetzt nicht 
ſchon zu ſpaͤt ſeyn, noch gute Dienſte zu leiſten. 
Man weiß letzt in der Admiralität, daß die Ruſſi⸗ 
ſchen Schiffe, ſelbſt bei günſtigem Winde, Konſtan⸗ 
tinopel nicht verlaſſen werden.“ 5 
Aus New⸗Pork find Zeitungen bis zum 9. März 
hier eingegangen, welche die Inaugural-Rede des 
Generals Jackſon enthalten, die derſelbe als neuer— 
waͤhlter Präfivent bei dem am 4. März zu Waſhing⸗ 
ton erfolgten Schluß der 22 ſten Kongreß-Seſſion 
gehalten hat. Herrn Clay's Tarif- Bill war mit 
einem Amendement im Repraͤſentanten-Hauſe mit 
96 gegen go und im Senat mit 25 gegen 5 Stim⸗ 
men angenommen worden, 8 
ta ine 
Ankona den 27. Maͤrz. (Allg. Zeit.) Am 18. 
d. fällte das beſonders hierzu angeorduete peinliche 
Tribunal das Urtheil über die Individuen, welche 


wegen der, während der politiſchen Unruhen began- 


enen, Verbrechen angeklagt waren. Am 25. würde 
es bekannt gemacht. Gegen Mariano Vevilacqua, 
genannt Pappone von Ankona, und Lorenzo To⸗ 
nelli von Fand, beſchuldigt, den Gonfaloniere Vos⸗ 
dari am 23. Mai 1832 ermordet zu haben, war der 
Tod erkannt, und ſie wurden geſtern Morgen um 
8 Uhr dem Urtheile gemäß von hinten erſchoſſen; 
fie ſtarben, der Erſte mit chriſtlicher Ergebung, der 
Zweite mit philoſophiſcher Ruhe. Camillo Meloni 
wurde als Haupt der mobilen Kolonne und der 
Sekte der Karbonari, ſo wie noch wegen anderer 
Vergehen, zu lebenslaͤnglicher Galeere unter ſtren⸗ 


ir. All Klin 
„ 
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ger Aufſicht; 16 andere wegen verſchiedener Ver- 
brechen zu verſchiedenen Strafen verurtheilt. Sie 
wurden bereits nach Civita caftellana abgeführt, 
wo fie die Strafe uͤberſtehen ſollen. Gegen unſere 
Gaͤſte herrſcht eine üble Stimmung, da man fie 
als die Haupt⸗Urſache des Unglücks betrachtet, das 
die Stadt betraf. — Am 25. kam die Fregatte 
„Artemiſe“ von Trieſt zuruck hier an, nahm Kranke 
vom Militair an Bord und ſegelte heute nach Tou— 
lon ab. 3 
Turkei. 

Konſtantinopel den 19. März. (Allg. Zeit.) 
Daß Mehmed Ali fo lange auf eine Antwort war: 
ten läßt, iſt Vielen verdaͤchtig, beſonders ſcheint 
es den Admiral Rouſſina zu beunruhigen, der die 
Convention vom 22. o. M. gern ſchon ausgeführt, 
und ſich der darin übernommenen Verantwortlichkeit 
überhoben ſehen möchte, Es iſt indeffen ſehr zwei— 
felhaft, ob Mehmed Ali ſich zur Erfüllung der in 
dieſer Convention aufgeſtellten Bedingungen verſte— 
hen wird. Er ſoll früher ganz andere Zugeftänds 
niffe von der Franzöſiſchen Regierung erhalten has 
ben, und wird jetzt nicht ſehr über die geringeren 


Vortheſle erfreut ſeyn, die man ihm nach feinen 


fieggefrönten Feldzuge einzuräumen gedenkt. Un⸗ 
bedingt unterſchreidt der Vice⸗Kdnig die Vorfchläne 
des Admirals Rouſſin höͤchſt vermurhlich nicht. Er 
würde auch dadurch einen Fehler begehen, da Frank⸗ 
reich es ſchwerlich übernehmen wird, ihn zur Ans 
nahme einer Convention zu zwingen, die zu ent⸗ 
werfen er Niemanden autoriſirt hatte. — Der Eng⸗ 
liſche Geſchaͤftstraͤger hat Depeſchen aus Ibrahims 
Hauptquartier erhalten; fie ſollen aͤußerſt friedlich 
und gemäßigt abgefaßt ſeyn. Herr Mandeville 
hatte, wie bekannt, auf Verlangen der Pforte an 
Ibrahim geſchrieben, um ihn zu veranlaſſen, bis 
zum definitiven Friedensſchluſſe bei Konieh ſtehen 
zu bleiben. Hierauf antwortet Ibrahim, daß er 
es thun, und nichts unternehmen werde, was der 
Engliſchen Regierung unangenehm ſeyn Fönne, 
Man ſieht, der liſtige Araber ſucht Jedem zu ges 
fallen, handelt aber nur nach feinem Sinne, — Am 
6. v. M. wurde in den Moſcheen der Chatti Scherif 
des Großherrn laut verleſen, in welchem derſelbe 
dem Mebemed Ali nicht blos Verzeihung angedei⸗ 


hen laßt, ſondern ihn auch in ſeinen Poſten als 


Vlce-Koͤnig beſtaͤtigt. 
R u G Ilan d. 
St. Petersburg den 3. April. Die Einſez⸗ 


zung des St. Petersburger Handels-Gerichts wurde 


am 31. Maͤrz hier in Gegenwart vieler hoher 
Staats⸗Beamten feierlich vorgenommen, und am 
1. d. M. hielt das Gericht feine erſte Sitzung. 
Die Handels = Zeitung publizirt eine Ueberſicht 
über die Entdeckungen von Goldlagern in Sibirien, 
durch Privat⸗Perſonen, wahrend des Zeitraums 
von 1826 bis 1832. Die Zahl derſelben belief ſich 


in den Alkei⸗Gebirgen auf 615 und im Gouberne⸗ 
ment Tobolsk auf 164. Die Total⸗Summe des 
Ir der Ausbeute betrug 27 Pud 29 Pfund 
52 Solotnik. Die Ausbeute von Gold in den Mi⸗ 


nen des Ural ergab in dem zweiten Semeſter von 


1832 in den Kron= und Privat⸗Bergwerken zuſam⸗ 
men 168 Pud 28 Pfund 29 Solotnik und die Aus⸗ 
beute von Platina 39 Pud 5 Pfund 22 Solotnik. 

Am 13. Maͤrz bemerkte man zu Loviſa in Finn⸗ 
land von 9 bis 10 Uhr Abends eine Luft-Erſchei⸗ 
nung, die ſich in der Geſtalt eines Regenbogens 
von etwa 2 bis 3 Ellen Breite in der Richtung von 
Oſten nach Weſten zeigte und in dieſer Richtung 
ſuͤdlich fortbewegte. a 

In einem neuern Schreiben aus St. Petersburg 
berichtet das Journal de Frankfort: „Um den er- 
ſten Beduͤrfniſſen des Koͤnigreichs Polen abzuhel⸗ 
fen, haben Se. Maj. der Kaiſer demſelben eine An⸗ 
leihe von 15 Millionen Rubeln B. A. oder 27 Milz 
lionen Fl. Poln. Cour. bewilligt, und zwar iſt dieſe 
Summe aus den disponiblen Fonds des Kaiſerlichen 
Schatzes in den des Koͤnigreiches gefloſſen. Eine 
Summe von 5 Millionen Gulden iſt zur Unterfitize 
zung des Landbaues, der von den Drangſalen des 
Krieges am empfindlichſten betroffen wurde, auf 


das laufende Budget gebracht worden. Außerdem 


hat der Kaiſer auch noch auf Seine Civil-Liſte eine 
Summe zu demſelben Zweck angewieſen. — Une 
mittelbar nach Wiederherſtellung der Ordnung ſind 
auf den ausdrücklichen Befehl des Kaifers von dem 
General-Adjutanten Grafen Kraſſinski 150,000 Fl. 
unter die Einwohner der auf dem Kriegs-Schau⸗ 
platze gelegenen Doͤrfer vertheilt worden. General 
Kraſſins'i war beauftragt, die Woyewodſchaften 
zu bereiſen, um ſich ſelbſt von der Lage der Land- 
leute, Behufs der Berichterſtattung an Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt, Kenntniß zu verſchaffen. Seitdem ſind von 
der Regierung allgemeine Maßregeln zur Unter— 
ſtuͤtzung des Ackerbaues genommen worden, und 
unter die beduͤrftigſten Landbewohner haben Ges 
treide-Vertheilungen ſtattgefunden. Wirkſame An⸗ 
ordnungen wurden getroffen, um dem Mangel am 
Viehſtande, der in Folge einer Seuche, welche nur 
zu oft die Folge des Krieges iſt, fühlbar zu werden 
anfing, abzuhelfen. 15000 Stuck Rindvieh find 
bereits auf Koſten der Regierung gekauft worden, 
die damit durch Vermittelung der Polniſchen Bank 
bis zur Summe von 40,000 Stud fortfahren wird. 
— Als die Juſurrektion ausbrach, rief fie die 
ganze waffenfaͤhige Jugend unter die Fahnen. Viele 
Profeſſoren folgten dem revolutjonnalren Schwin⸗ 
del, und die Uniperfitäten wie die Gymnaſien wurs 
den verlaſſen, jo daß die Vorleſungen aus Mangel 
an Zuhörern, geſchloſſen blieben. Die Regierung 
hat, um dem Uebel, welches die Unruhen des Jah- 
res 1830 dergeſtalt hervorgerufen, abzuhelfen, zus 
naͤchſt ihre Sorgfalt darauf gerichtet, daß die vier 


unteren Klaſſen der öffentlichen Schul: Anftalten, 
wo junge Leute von 12 bis 13 Jahren vorbereiten⸗ 
den Unterricht erhalten, wieder eroͤffnet werden. 
Von allen Beduͤrfniſſen war dieſes das dringendſte, 
und die Verwaltung beeilte ſich daher, ihm nach⸗ 
2 . — Seitdem die Regierung aufhoͤrte, 
hre Schrecken zu verbreiten, hat auch der Gerichts⸗ 
ſtand in der ganzen Ausdehnung des Landes ſeine 
Rechte wieder erhalten. Die Civil⸗Tribunale haben 
die frühere Thaͤtigkeit von Neuem begonnen und 
die alten Friedensrichter felgen wieder ihre Funktio⸗ 
nen fort. — Der Kaifer hat nicht die Abſicht, 
Polen mit dem Schwerdte zu regieren. Haͤtte Er 
bloß auf die Gewalt der Waffen einen permanen⸗ 
ten Zuſtand begründen wollen, fo würde er nicht 
unmittelbar nach Unterwerfung des Koͤnigreiches 
die Elite Seiner Truppen zurückberufen haben. 
Dadurch, daß Er Sein Heer wieder uͤber die Ruſ⸗ 
ſiſche Graͤnze marſchiren ließ, hat der Kaiſer bewie⸗ 
fen, daß Er in die Mäßigung wie in die Geſetzlich⸗ 
keit der von der Adminiſtration des Koͤnigreiches 
Ei nehmenden Maßregeln vollkommenes Vertrauen 
etzt. Dieſes Vertrauen iſt nicht getaͤuſcht worden. 
Die Ruhe, deren ſich Polen erfreut, rechtfertigt 
es in den Augen des Kaiſers und bezeugt es im 

Angeſichte von Europa.“ ’ e 

Königreich Polen. 
Warſchau den 6. April. Die Direktion des 
landſchaftlichen Kredit⸗Vereins bringt zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß, daß am I. und 2. April in Gegen⸗ 
wart der abgeordneten Mitglieder des Comité's 
dieſes Vereins und der Pfandbrief⸗Eigenthümer die 
Verlooſung der Pfandbriefe ſtattgefunden hat, welche 
aus dem Tilgungs-Fonds des laufenden Semeſters 
realiſirt werden ſollen. Es wurden im Ganzen ge⸗ 
zogen: 3763 Stuck Pfandbriefe zum Betrage von 
„340,800 Fl. Der Tilgungs⸗Fonds für das lau⸗ 
ende Semeſter betrug 4,34, 421? Fl.; hiervon 
Ei die Summe von 25277 Fl. ab, als der dem 
eigenthümer des im vorigen Semeſter zuletzt vers 
looſten Pfandbriefes Litk. C. Nr. 117,547 noch 
gebührende Reſt; es blieb alſo ein Tilgungsfonds 
von 4,340 780 Fl.; demnach fehlten auf den zuletzt 
verlooften Pfandbrief Lit. C. Nr. 65,485 noch 20 
., welche aus dem Tilgungs⸗Fonds des naͤchſten 
emeſters nachgezahlt werden ſollen. a 
— — 2——— 


Vrermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 12. April. Nachdem vorgeſtern 
Abend die Leiche Sr. Durchlaucht des Herrn Fuͤr⸗ 

en Anton Radziwill durch den Probſt an der hie⸗ 

net tholifchen Kirche, ze Fiſcher, einge⸗ 
wo i n bier: 

abgeführ den, wurde dieſelbe vo 285 nach Poſen 


Von S 


ven gemachten Entdeckung, mit Häckſel ſchnell das 


Seen der Mniglichen Regierung zu Op⸗ 
peln find in neuerer Zeit 5 Prüfung der in Mit, 
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lebhafteſte Feuer zu unterdrücken, verſchiedene oͤf⸗ 
fentliche Verſuche über die Zweckmäßigkeit und den 
Erfolg der Anwendung dieſes Mittels angeordnet 
worden. Das Reſultat dieſer Verſuche war, daß 
das gedachte Loͤſchmittel ſich als völlig bewährt ers 
wieſen hat. 


(Eingeſandt.) 
Me 1 


a g 
eten Dahinſcheiden des Fuͤrſten 


bei dem unerwart 
2 Statthalters! 


Todtentuf erſchreckt die Stadt! 
Grabgelaͤut erſtickt die Frage! 
Seufzer zollen bange Klage! 
Der Fuͤrſt! 9 
Schlummert ſchon, 
„Zu fruͤh o Fuͤrſt! 
„So ſtark, ſo hold 
„So mild, ſo gut 
„Nur Menſch allein!“ 


Kommſt zurück zu uns, die wir Dich lieben, 
Warſt recht weit und lang' entfernt! 

Doch nur Tod führt Dich daheim! und Weh' 
Zum ſtillen Dom, der viel zu fruͤh verſchließt 
Die Prinzen Söhne, Töchter, Enkel, 

Der hohen Mutter einſt'ge Freude! 

Und tieferer Gram von Neuem, 

Dem Gattenherz, der Tochter Zollerns? 
Betend wirft der Staub ſich nieder! 

Fleht zum Urquell ewigen Lichts: 

„Hab' Erbarmen Welterloͤſer, 

„Geh' zu ſchnell nicht in's Gericht, 

„Schone Dein erloͤſt Geſchlecht, 

„Schwach und huͤlflos, ganz verlaſſen, 
„Ohne Deine Sieger hand, 

„Schenk uns Troſt zum Unterpſand!“ 


Sang und Klang, u 
Auch Schmerz verſtummt; 
N Zeit voruͤberrollt! 
reie Männer weilend ſinnen, 
Lächelnd der Vergangenheit, 
Denken oft des theuren Todten, 
Hoffen auch auf's Heimathland. 


•—:—. . .. 


Stadt⸗ Theater. 
Mittwoch den 17. April: Fra Diavolo, oder: Das 
Gaſthaus in Terracina, große Oper in 3 
Akten von Scribe. Muſik von Auber, 
— CEdſfkral Vorladung. . 
Die unbekannten Gläubiger der Kaffe des 33ſten 


mein - Prinz⸗Verſöͤhner? 
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Karger) Landwehr ⸗ Bataillons, welche aus dem 
ahre 1832 etwanige Anſprüche an die gedachte 
Kaſſe zu haben dermeinen, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, in dem auf 
den 17ten Juli cur. 
um 10 Uh 
vor dem Landgerichts⸗Referendar Molkow angeſetz⸗ 
ten Liquidatious⸗Termine in unſerm Partheienzim⸗ 
mer entweder in Perſon oder durch geſetzlich zulaſ⸗ 
fige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Aniprüce 
anzumelden und mit gehoͤrigen Beweismitteln zu 
unterſtützen. Im Fall ihres Aus bleibens haben fie 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprüchen an die 
gedachte Kaſſe werden präfludirt, und lediglich au 
die Perſon, mit der ſie kontrahirt haben, verwieſen 
werden. g 
Meſeritz den 24. Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das im Kroͤbner Kreiſe belegene, gerichtlich auf 
47,407 Rthlr. abgeſchaͤtzte adliche Gut Golejewko 
oder Czeſtram cum pertinentüs Gol ejewo und 
Olbina, worauf das Lebtagsrecht für die Atha⸗ 
naſia, geborne v. Rogalinska, verwittwete v. 
Bronikowska haftet, ſoll im Wege der notb⸗ 
wendigen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, und es ſind hierzu die Bie⸗ 
tungstermine auf 

den 15. Dezember d. J., 

den 16. Maͤrz 1833, 
und der peremtoriſche Termin auf 

i den 19. Juni 1833 

vor dem Herrn Landgerichts⸗-Rath Wolff, Bor: 
mittags um 9 Uhr, allhier angeſetzt. Beſitz⸗ 
fähigen Käufern werden dieſe Termine mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten Ter⸗ 
mine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen, und auf die etwa nachher einkommenden Ge⸗ 
bote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 

Uebrigens ſteht es bis 4 Wochen vor dem letz⸗ 
ten Termine einem jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe, welche zu jeder Zeit in unſerer 
Regiſtratur eingefehen werden kann, vorgefallenen 
Maͤngel anzuzeigen. ö 

Frauſtadt den 20. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Auktion von neuen Meubles. 

Am 23ſten d. Med, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an ſollen im Graf 
Dzialynskiſchen Schloſſe hierſelbſt am alten Markte 
No. 78. r der 
dort eingerichtet geweſenen BürgersReffource Zuges 
hdrigen Meubles von Mahagoni⸗, Birken⸗ und El⸗ 


Vormittags 
r 1 


ſenholz, und andere Gegenftände, als einige Dutzend 


Rohr⸗Stüble, mebrere Arm-Stühle, einige So⸗ 
pha's, mehrere Spiel⸗ und andere Tiſche, verſchie⸗ 
dene Stuben⸗„ Tiſch⸗ und Wand⸗Lampen, mehrere 


auptwache gradeuͤber — die der 


Fenſtergardinen ꝛc., alles neu, öffentlich verſteigert 
werden. 
Poſen den 8. April 1833. 
Weimann, : Caſt ner, 

JuſtiCemmiſſarius. Auktions⸗Commiſſarius. 

Von Grorgetag d. J. an iſt auf dem Vorwerke 
Sytkowo nahe bel Poſen, ein an der Berliner Heer; 
ſtraße belegener Krug nebſt Gaſtſtall, mit und ohne 
Land, zu verpachten. 


Golenein bei Poſen den 5. April 1833. 

Tin borzügſich quf gebaute® Billard iſt billig zu 
kaufen Gerberſtraße No. 424. 

Heute Mitfwoch im Alugſchen — und morgen 


im Bergerſchen Garten⸗Lokale — Beſchluß der Ge⸗ 
ſang⸗Concerte von Kittel und Tochter. 


Getreide⸗-Marktpreiſe von Poſen, 
den 12. April 1833. 


Getreidegattungen. en > 
Inn) 

(Der Scheffel Preuß.) REG] 8 A. EN 
Weizen 112] 661 / 15 — 
Roggen. „ — 27 6 — 28 — 
U — 1 —— 17,6 
Hafer 15 u 17, — 
Buchweizen 1 216 11 5. 
Freer —— — 201— 2 251— 
Kartoffeln — 9-1 — 10.— 
Heu 1 Ctr. ot. Prß.] —15— — 17.— 
Stroh 1 Schock, a | | 
13200 fl. Preuß. .|3 —— 3 | 0 — 
Butter 1 Faß oder | 

8 l Preuß. 1 10— I ı 


Getreide-Marktpreiſe von Verlin, 
5 11. April 1833. 
Preis 


Getreidegattungen. ee 
(Der Scheffel Preuß.) N 5700 


Zu Lande: | | 
Weizen 1 5— 1 410 
Roggen 1 4 — 1 31. 
große Gerſte 2 
leine 21/3 - 
Hafer „[ 6/8 - 1 3 
Erbſen * * 9 — — — — = 
Zu Waſſer :: | 
Weizen 2 ir | 27, 6 
Roggen — 6 3121 5— 
roße Gerſte „| I 25—1 au —— 
Safe Rn Ma Kr 4 Re —1 -i— 
arer 1 * „ 2 9 e 
in „ re). en 
Das Schock Stroh. 6 15-15 201 — 
Heu, der Centner . 1 5-1 —I 20— 


— — — L—ũũ ' — — — 


